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Die englischen Frontkämpfer in Berlin
Lausende begrüben in der Reichshauptstadt die englische Frontkämpfer -Abordnung

Berlin, 14. Juli.
Am 8. Juli 1934 richtete der Stellvertreter

des Führers , Reichsmimster Rudolf Heß.
von Königsberg aus einen APPellanvie
Frontkämpfer der anderen Län¬
de  r zu gemeinsamer Arbeit für den Frieden
der Welt. Nachdem nun ein Jahr seit diesem
Appell vergangen ist, und nachdem vor einem
Monat der englische Thronfolger einen eng¬
lischen Frontkämpferbesuch in Deutschland
befürwortet hatte, trafen am Sonntag nach¬
mittag als erste offizielle Vertreter 5 Mit¬
glieder der British Legion, des größten eng-
tischen Frontkämpferverbandes, der IV- Mil-
lionen Mitglieder umfaßt, in Berlin ein.

Bereits um 16 Uhr war der Bahnsteig auf
dem Bahnhof Friedrichstraße von Angehö¬
rigen der Fronkkämpferverbände und der
mtionalsozialistischen Gliederungen sowie
Zahlreicher deutscher Frontkämpfer und Mit¬
flieder der englischen Kolonie dicht beseht,
'luch eine große Zahl von Pressevertretern
ind Pressephotographenaus aller Welt hak¬
en sich eingefunden. Man bemerkte hier u. a.
fls Vertreter des Botschafters v. Ribbentrop
Lr. Stahmer,  als Vertreter des Reichs-
ührers der NSKOB. v. Kossel.

Die Menge begrüßte die englischen Front-
'ämpfer mit Heil-Rufen und dem deutschen
Zruß. Die deutschen Abordnungen hießen
ihre englischen Kameraden auf das herzlichste
in der Reichshailptstadt willkommen. Der
Führer der englischen Abordnung, Major
F- W. E. Fetherstone - Godley,  stellte
darauf seine Landsleute vor. Vom Bahnhof
Zoo ab hatten bereits im Auftrag des Bot-
schafters v. Ribbentrop Dr. Kügler
sowie Vertreter der deutschen Verbände den
englischen Gästen das Ehrengeleit gegeben.

Vor dem Bahnhof Friedrichstraße stand
die Menge Kopf an Lupf. Mit erhobener
Hand grüßten die Deutschen, unter denen
sich sehr viele Frontkämpfer mit Orden und
Ehrenzeichen befanden, die englischen Gäste,
die ebenfalls ihre Orden und Kriegsauszeich¬
nungen angelegt hatten.

Ein Begrüßungskekgramm aus Kalkutta
Anläßlich des Besuches der offiziellen Ab¬

ordnung der British Legion in Berlin lief am
Sonntag ein Begrüßungstelegramm
aus Kalkutta  ein, das vom dortigen deut¬
schen Frontkämpferverbandund der englischen
Ex - Service Association  gemeinsam
abgeschickt war. In diesem Telegramm gaben
die deutschen und englischen Frontkämpfer, die
sich in Kalkutta zu einem gemeinsamen Abend
im Deutschen Klub zusammengefunden hatten,
chrer aufrichtigen Hoffnung Ausdruck, daß die
Zusammenkunft in Berlin dazu beitragen
möge, die Verständigung zwischen den beiden
Völkern zu fördern, um den Frieden in der
Welt zu sichern.

Die deutsch-französische
Verständigung

Der französische Botschafter in Berlin,
Francois - Poncet,  empfing in den Räu¬
men der Berliner Botschaft anläßlich des
französischen Nationalfeiertags die Mitglieder
der französischen Kolonie. In seiner Ansprache
erklärte der Botschafter u. a.: Unsere Hoff¬
nung, daß Frankreich und Deutschland eines
Tages zur Verständigung kommen werden,
bleibt lebendig. Unsere Sorge , unsere wesent¬
lichen Belange zu wahren und eine alte Erb¬

schaft nicht gefährden zu lasten, verhindert uns
nicht, den innigen Wunsch auszusprechen, daß
endlich mit unserem großen östlichen Nach¬
barn die Beziehungen gegenseitiger Rücksicht¬
nahme und Achtung Zustandekommen, die die
sicherste Grundlage des Friedens bilden.
Einige Anzeichen haben im Laufe der letzten
Wochen den bewölkten Htmmel etwas erhellt.
In dem Bürgermeister von Lyon, der kürz¬
lich eine Abordnung ehemaliger deutscher
Frontkämpfer empfing, begrüßen wir diese
„erste Schwalbe" als Boten einer besonderen
Jahreszeit.

Der Chef des Stabes warnt die Drahtzieher
Scharfe Zurückweisung von Verleumdungen gegen die SA

in »er searye zuu»
Platz schwerer
Unruhen und l
kämpse,  bei denen

Berlin , 14. Juli.
Der Chef deS Stabes der SA., Lutze , gibt

zu der konfessionellen Hetze gegen die SA. fol¬
gende Erklärung ab, in der er die Verleumdun¬
gen entschieden zurückweist: „Wie bereits in der
Tagespresse mitgeteilt wurde, ist die von staats,
feindlicher Seite gegen die SA. inszenierte
konfessionelle Hetze kläglich zusammengebrochen.
Die sofort eingeleitete Untersuchung der ruch¬
losen Tat hat einwandfrei ergeben, daß der
Täter die Kirchenschändnng nur zu dem Zwecke
begangen hat, um die SA. zu diffamieren.
Auch dieser neue Fall zeigt dieselben Methoden,
wie sie seinerzeit gegen die Männer des Hilfs¬
werks Nordwest angewandt wurden. Es ist
keinZufall , datzdieseverbrecheri-
scher» Verleumdungen gegen die
SA. gerade im Münsterlande und
in Westfalen  in Umlauf gesetzt wurden.
Diese Fälle stehen nicht vereinzelt da. Sie sind

GliederinderKetteemervonge»
Wissenlosen Quertreibern gegen
den nationalsozialistische « Staat
Und sein « Organisationen vorge.
tragenen systematischen Hetze , die
tu brandmarken ich vergangene Woche in Mün-
»er gezwungen war.  Uns National¬
sozialist enist die EhrehöchsteSGnt.
Als verantwortlicher Führer der SA . lege  ich
schärfste Verwahrung gegen di«
unerhörten Berdächttgunge « der
S A. ein. Die SA . ist nicht gewillt, ihren
Ehrenschild widerspruchslos beschmutzen zu las¬
sen und  verlangt , daß die ganz«
Schwere des Gesetzes nicht nur
diese Verbrecher treffen möge»
sondernauchaufjeneHinterman-
ner angewandt werde , als deren
Werkzeuge wir di « Täter ansehen
müsse n."

Unruhen in Irland
Sperrfener ans Straßenansgänge

in Belfast

Lo ndon , 13. Juli r
Di « nordirische Hauptstadt  Belsast wav

in der Nacht zum Samstag der  Schau-
parteipolitische»

blutiger Straße n-
denen  zweiPersonen ge¬

tötet undüber 40 verletztwurden.
Der Mittelpunkt der Kämpfe war wieder der
Bezirk der Aorkstraße. wo es in den letzten
Wochen und Monaten öfters zu erbitterten
Zusammenstößen politischer Gegner gekom¬
men war . Ein Zug schottischer Mitglieder
der protestantischen Orangcpartei , die den
Jahrestag der Schlacht am Bohn -Flutz ge,
feiert hatten, wurden von irischen Natio¬
nalisten angegriffen und mit Steinen und
anderen Wurfgeschossen beworfen.

Rach kurzer Zeit entwickelte sich ein
Etratzenkampf, an dem Hunderte von An¬
hängern der beiden Parteien teilnahmen und
in dessen Verlauf von beiden Seiten Schüsse
abgefeuert wurden. Die Rationalisten schos¬
sen von den Hausdächern auf die Orangiften.
Als der Kampf seinen Höhepunkt erreicht
hatte, traf die Polizei mit mehreren Pan¬
zerwagen ein und feuerte einige Maschinen¬
gewehrsalven auf die Menge ab. Sie belegte
die Straßenansgänge mit Sperrfeuer und
konnte gegen 1 Uhr morgens die Ordnung
wieder Herstellen. Unter den Getöteten befin¬
det sich eine Frau , die einen Lungenschutz
erhielt. Die Mehrzahl der Verletzten, darun¬
ter vier Polizeibeamte , mutzte ins Kranken¬
haus eingeliefert werden. Die Polizei nahm
mehrere Verhaftungen vor. ,
Die Unruhe« habe« sich in - er Nacht znm

Sonntag fortgesetzt. Es ist z« neue« schweren
Zusammenstößen gekommen, bei denen Mili¬
tär und Panzerwagen eingesetzt werde« muß»
te«. Zwei Personen wnrde« getötet.

Einhundert Fahre deutsche Eisenbahnen
Grobausstellung in Nürnberg — Gedenktafel für gefallene Eisenbahner

Nürnberg, 14. Juli.
Die Jahrhundertfeier der Eisen-

bahn  wurde am Samstag mittag durch
einen Gedenkakt für die gefalle-
neu Eisenbahner  in der Borhalle des
Verkehrsmuseums eingeleitet.

Der ständige Stellvertreter des General-
direktors der Deutschen Reichsbahn. Klein-
inan  n, erinnerte in seiner Ansprache an die
Taten des deutschen Heeres im Weltkrieg und
wies darauf hin, daß sich unter den 2 Mil¬
lionen deutschen Gefallenen 25573 Eisen¬
bahner  befinden. Erst die neue Zeit habe
die für das Vaterland gebrachten Opfer i><
vollem Maße geehrt und gewürdigt.

v « küdrer del vßirv. Lei »einem leisten äukenikslt m ßtüncdei, »tsltele äer ? Stirer  Neu
^ " otorenverken einen Lesuck ad. .̂lnlcs von »tun klini8lerpk'Z8i<sent LenersI

reckt» äsr QenerstälrelUoräer >Verke. ?ooo. .(Heinrich SottWvnn.

Das Ehrenmal, das die Kameraden de»
Eisenbahndirektionen Würzburg und Nürn<
berg errichteten, gelte auch jenen Eisenbah^
nein, die in Erfüllung ihres Dienstes aus
dem Ehrenfeld der Arbeit ihr Leben lasten
mußten. Es sei aber auch ein Mahnmal für
die Lebenden, es ihnen gleichzutun, und ein
Mahnmal für den Erretter Deutschlands.
Adolf Hitler.

Anschließend wurde die Gedenktafel ent¬
hüllt. Sie ist vom Reichsadler gekrönt, der
ein Hakenkreuz im Loroeerkranz hält , und
trägt folgende Inschrift : „Unseren Eisenbahn,
kameraden, die im Weltkrieg 1914 bis 1918
fürs Vaterland fielen und für den Beruf ihr,
Leben ließen — zum dauernden Gedenken—.
die Neichsbahndirektion Nürnberg."

Ausstellung vom 14. Juli
bis Mitte Okkober

Mit einem Sonderzuge der Deutschen
Reichsbahn trafen am Samstag nachmittag
über 100 Vertreter der deutschen und der
ausländischen Presse in Nürnberg ein, um
an der Eröffnung der Ausstellung „100 Jahre
deutsche Eisenbahnen" teilzunehmen, die
neben einem Ueberblick über ein Jahrhundert
der Entwicklung in eindrucksvollster Weise
die außerordentlich wichtige Stellung zeigt,
die die Deutsche Reichsbahn im neuen Staat
einnimmt. Eine fast unendliche Fülle von
Darstellungen aus wirtschaftlichen, sozialen,
verkehrstechnischen und allgemeinen Gebieten
des Eisenbahnwesensgibt bereits die Innen-
aiisstellung „Die Reichsbahn in Bild, Wort
und Zahl ". Personen, und Güterverkehr,
Fürsorgeeinrichtungen und Wohlfahrtswesen
der Reichsbahn sind zeichnerisch und statistisch
ersaßt. Werkstättenwesen, Fernmeldewesen,
Elektrifizierung, Motorisierung, Kraftfahr-
Wesen usw. werden durch Modelle und reich¬
haltiges ZMMMÄDStxrlül , LrläutLit. " ^

" Eine große Fah rzeug  s ch au,  dte sich
über zahlreiche Geleise erstreckt, bildet dcnt
Glanzpunkt der Ausstellung. Hier finden di
modernsten Verkehrsmittel,  di>
großen Stromlinienlokomotiven und Wägers
das größte Interesse; die stärkste Dampfloko¬
motive entwickelt  3000 PS . Hier steht auch
der modernste, noch nicht in Betrieb genom¬
mene Aussichtswagen  der Deutschen!
Reichsbahn, ein außerordentlich bequem ausge-j
statteter Triebwagen, der nur aus Glas!
und Stahlrahmen  besteht und Aussicht!
nach allen Seiten und sogar nach oben bietet?
Der Wagen führt drehbare Sitze. Er ist für
eine der wichtigsten Gebirgs  st recken  be»
jstimmt.
> Neben den neuesten Erzeugnissen der Gegen¬
wart steht die .Ludwigsbahn ", eine ge-
jtreue Nachbildung der vor 100»Jahren
en ersten deutschen Eisenbahn, die die '

qebau-
Strecke

Nürnberg—Fürth mit der damals Stoirnen
erregenden Geschwindigkeit von 16 Stunden¬
kilometer befuhr. Die Ausstellung, die größte
Schau seit dem Bestehen der deutschen Eisen¬
bahnen, wird vom 14. Juli bis Mitte
Oktober  dauern.

SliirkvurM des Meers an Darre
Berlin , 14. Juli

Der Führer sandte nachstehendes Tele¬
gramm an Reichsminister DarrS : „Lieber
Parteigenosse DarrS!  Nehmen Sie zu
Ihrem heutigen Geburtstage meinen Herz-
lichen Glückwunsch entgegen, verbunden mit
meinem aufrichtigen Dank für Ihre ge-
Ifchichtliche Arbeit am deutschen Bauerntum?
jgez.: Adolf Hitler ."

Reichsstatthalter Murr  hat dem Reichs-
Minister für Ernährung und Landwirtschaft.'
Darr «, anläßlich seines 4V. Geburtstages
am Sonntag telegraphisch seine GlückwünscheLMesprockeu >



Der oesterr. Bundeskanzler verunglückt
Dr . Schuschnigg erlitt Nervenschock, Gattin tödlich, Sohn schwer verletzt
Samstag gegen 13 Uhr hatte der öster¬

reichische Bundeskanzler Dr. Kurt Schusch-
nigg  einen schweren Kraftwagenunfall in
der Nähe von Ebelsberg bei Linz  auf
der Fahrt nach seinem Urlaubsaufenthalt er¬
litten. Dr. Schuschnigg erlitt einen schweren
Nervenschock— so daß er jede Erinnerung
an den Hergang, ja, sogar an die Tatsache
des Unfalls verlor —, die Gattin Dr.
Schuschniggs wurde tödlich,  der
Sohn so schwer verletzt, daß er sofort operiert
werden mußte. Die Ursache des Un-
falls ist einwandfrei festgestellt:
der Kraftwagenlenker hat einen
Sonnenstich erlitten,  so daß ihm
Plötzlich unwohl wurde und der Wagen gegen
einen Baum fuhr.

Sofort nach dem Bekanntwerden des Un-
falles wurde auf Veranlassung des Bundes-
Präsidenten Miklas  ein außerordentlicher
Ministerrat einberufen, der unter Vorsitz des
Finanzministers Dr . Bure  sch eine Bei¬
leidskundgebung für den Bundeskanzler be¬
schloß. Der in Italien auf Urlaub weilende

Vizekanzler Starhemberg  wurde draht-
lich zurückberusen und ist am Abend des
Samstag noch in Wien eingetroffen, doch
waren besondere Beschlüsse und damit auch
ein neuer, bereits angesetzter Ministerrat
nicht mehr notwendig, da sich inzwischen
das Befinden des Bundeskanz-
lers insoweit gebessert hatte,
daß er die Negierungsgeschäfte
Weiterz » führen imstande  ist . So-
bald sich Dr . Schuschnigg, der aus dem
Wagen gestürzt war , soweit erholt hatte, daß
ihm der Tod bei! Gattin mitgeteilt werden
konnte, fuhr er nach EbelSberg, und verweilte
eine Viertelstunde an der Bahre der Gattin.
Dann kehrte er in das Krankenhaus nach
Linz zurück.

Der deutsche Gesandte  in Wien,
von Papen,  erfuhr von dem Unglück un-
mittelbar vor seinem Abflug nach Berlin.
Er richtete als er st er Diplomat noch
vor  14.40 Uhr vomFlugfeldAspern
aus ein Beileidstelegramm an
den Bundeskanzler.

Erregung im geknechteten Memelland

Die Grundlagen
der neuen Gemeindepolilik

Bad Schandau»15. Juli.
Auf einer Tagung der Gauämter für Kom¬

mun  a l v o l i t i k der NSDAP , hielt Neichs-
organisationsleiter Dr . Ley eine Rede, in
der er u. a. darauf hinwies , daß im national¬
sozialistischen Staat auch die kleinste Zelle des
Staates , die Gemeinde,  neu ausgebaut
werde. Früher sei die Gemeinde nur die Stelle
gewesen, die alles auszuführen hatte, was von
oben, vom „grünen Tisch" aus , angeordnet
worden sei. Im nationalsozialistischen Staat
werde das Volk  zu aller Mitarbeit heran¬
gezogen. Hierin liege der Unterschied zwischen
dem gewesenen Staat und dem Staat Adolf
Hitlers . „Wir wollen das Volk zur organi¬
schen Mitarbeit heranziehen. Nichts ist gefähr¬
licher für einen Staat , als wenn sich seine
Menschen heimatlos fühlen und sich überflüs¬
sig Vorkommen. Wenn in einem Staat Mecke¬
rei und Kritik herrschen, dann kommt es da¬
her, daß diese Menschen noch keine Auf¬
gabe  haben und keine Verantwortung tra¬
gen. Wir vermeiden diese Fehler und sagen
jedem Volksgenoffen: Faß selbst mit an und
übernimm eine Aufgabe! Wir regieren mit
dem Volke, und zwar nach natürlichen Ge¬
setzen.

Der Nationalsozialismus soll Einzug in
jede  Gemeinde halten. Das zu erreichen ist
weit mehr als einen Etat in Ordnung halten.
Gemeindepolitik in «nserem Sinne heißt» in
die unterste Zelle des Staates Leben hinein¬
bringen und alle Mitbürger znr Mitarbeit
heranziehen. Das Ziel der Gemeinde muß
sein, als eine Ganzheit dazustehen.

Der Damm Husum-Nordland
fertiggestellt

Husum, 15. Juli.
Im Zuge der nationalsozialistischen Auf¬

bauarbeit konnte nach zweijähriger unermüd¬
licher Arbeit der Damm, der die Verbindung
zwischen dem Festland bei Husum und der
Insel Norbstrand darstellt, nunmehr fertig¬
gestellt und seiner Bestimmung übergeben
werden. Für den Bau des Dammes , der eine
Sohlenbreite von 65 Meter und eine Länge
von 2800 Meter aufweist, mußten 650 000
Kubikmeter Boden heranbefördert werden,
wofür insgesamt 160 000 Tagewerke sowie
rund 650 Arbeitskräfte erforderlich waren.
Mit der Fertigstellung des Nordstranber
Dammes ist wiederum ein Projekt im Rah¬
men des großzügigen Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms der Provinz Schleswig-Holstein ver¬
wirklicht worden.

Neueste Nachrichten
Die Deutsche Reichspost hat für das Deutsch¬

land-Lager der HI . eine eigene Briefmarke
Herstellen kaffen. Diese Briefmarke, die in den
Werten von 6 und 15 Pfennig gedruckt wird,
zeigt im Querformat das Bild eines blonden
deutschen Jungvolk -Jungen , der mit erhobe¬
nem Arm eine Fanfare bläst.

Arbeitsplätze für Schwerbeschädigte. Nach
den gesetzlichen Vorschriften über Schwerbe¬
schädigtenfürsorge hat jede Behörde und jedes
Unternehmen 2 v. H. ihrer Arbeitsplätze mit
Schwerbeschädigtenzu besetzen. Eine Durch¬
prüfung bei den Behörden des Reichs- und
preußischen Arbeitsministeriums hat ergeben,
daß nach dem Stande vom 1. Januar 1935 10,8
v. H. der gesamten Arbeitsplätze mit Schwer¬
beschädigten besetzt sind.

Begräbnis des Lehrers Schirrmann
Tilsit, 14. Juli.

DaS Kirchdorf Plicken (Kreis Memel),
in dem der in dem litauischen Zuchthaus
verstorbene Schirrmann als Lehrer angestellt
war . hat noch nie ein solches Begräbnis ge¬
sehen wie am 12. Juli . Von nah und fern
waren Tausende von Memelländern zusam¬
mengeströmt, um dem beliebten und überall
geachteten Lehrer, dessen Tod auf das Ver-I
halten der litauischen Behörden zurückge-
führt wird, das letzte Geleit zu geben. Wo
die litauischen Polizeiorgane den Zustrom der
Menschenmaffennicht gestört haben, ist es
auch zu keinen Zusammenstößen der erreg¬
ten memelländischenBevölkerung, insbeson¬
dere der Bauernschaft, mit den litauischen
Elementen gekommen. Zu dem Begräbnis
waren Hunderte von Fahrzeugen erschienen.
Der eindrucksvolle Begräbniszug war meh¬
rere Kilometer lang.

Die Erregung in der memelländischen Be¬
völkerung über den Fall Schirrmann ist um
so größer, als nunmehr bekannt geworden
ist, daß die in dem litauischen Zuchthaus
befindlichen memelländischen Kameraden des
Schirrmann sofort nach feinem Tode bei der
Zuchthausvcrwaltung den Antrag gestellt
haben, an der Leiche des Freundes eine stille
Andacht abhalten zu dürfen. Tie litauische
Zuchthausverwaltung hat selbst diese Bitte
irücksichtslos abgeschlagen und es auch ab-
melehnt, die zuständigen Rechtsanwälte zn
benachrichtigen. Ferner ist bekannt geworden,
sdaß Schirrmann in dem Zuchthaus in
§Mariampol etwa 14 Tage krank gewesen ist
»ind der zuständige Arzt von vornherein die

Unfall eines Schnellzuges. Die Pressestelle
der Reichsbahndirektion Halle teilt mit : Am
Samstagabend um 22.39 Uhr ist bei Grube
Ludwig zwischen Bitterfcld und Delitzsch der
Schnellzug O 226 mit einem Wagen entgleist.
Beide Hauptgleise sind gesperrt. Es gab weder
Tote noch Verletzte.

Holländisches Verkehrsflugzeug verunglückt.
Infolge Fehlstart verunglückte auf dem Am-

Unmenschliches Verhalten Litauens
sofortige Ueberführung nach Kowno zwecks
Operation angeordnet hatte. Tie litauische
Gefängnisverwaltung hat diesen Antrag ab-
igelehnt. Der Arzt hat darauf Beschwerde,
eingelegt.

Der Kranke ist erst abtransportiert worden»
als er sich in einem bewußtlosen, also völlig
hoffnungslosen Zustand befand. Als man ihn
auf den Operationstisch legen wollte, war er
bereits verschieden. Der ganze Fall stellt eine
furchtbare Anklage gegen die litauische Herr¬
schaft dar. Man darf niemals dabei vergessen,
daß Schirrmann völlig unschuldig abgeurteilt
worden ist und daß der litauische Anwalt bei
seiner Verteidigung feststellte, daß weder der
Staatsanwalt noch der Vorsitzende oder ein
Zeuge im Laufe des mehrtägigen Prozesses den!
kamen des Lehrers Schirrmann auch nur mit!
einem Wort erwähnt hatte. Dennoch wurde
dieser Angeklagte ohne jede Beweisaufnahmezu!
vier Jahren Zuchthaus verurteilt und dieses!
Schandurteil des Kriegsgerichts hat dcH
Oberste Gericht in Litauen "sogar bestätigt.

Auf das Ersuchen des litauischen Appella-j
tionsgerichtshoses um Verhängung des
Arrestes über das Vermögen der beiden,
inemellandijchen Geldinstitute „Agraria"
und „Kreditverband" hat das Amtsgericht
in Prökulus mitgeteilt, daß es sich nicht in
der Lage sehe, diesem Ersuchen nachzukom-̂
men. Das memelländische Amtsgericht weist!
darauf hin, daß nur die memelländischen Ge¬
richte für eine solche Verfügung zuständig
seien und außerdem nach Memeler Recht ein!
Strafverfahren gegen juristische Personen!
dicht zulässig sei.

sterdamer Flughafen ein holländisches Ver¬
kehrsflugzeug. Von den 15 Passagieren blie¬
ben 13 unverletzt, während zwei Engländer
ums Leben kamen. Von der Besatzung wur¬
den vier Mann getötet.

Autobusnnglück in Nord - Belgien. Ein
Autobus , der 20 Personen aus der Umgegend
von Antwerpen von einem Ausflug nach
Baarlehertog (Holland) wieder in ihren

Wohnort befördern wollte, stürzte in Turn-
haut bei dem Versuch, einem Radfahrer aus¬
zuweichen, in einen Kanal . 11 Personen , dar¬
unter der Wagenführer , wurden getötet, die
übrigen 10 konnten gerettet werden.

Italien bestellt Gefrierfleisch. Wie aus Dur¬
ban in Südafrika gemeldet wird, hat die ita¬
lienische Negierung einen Auftrag auf 5000
Tonnen Gefrierfleisch an eine südafrikanische
Firma erteilt . Die Lieferung soll in den Mo¬
naten August, September und Oktober ausge¬
führt werden, und zwar nach den ostafrikani¬
schen Kolonien Italiens.

Der Nationalfeiertag in Frankreich
Paris , 14. Juli.

Der Nationalfeiertag hat in ganz Frank¬
reich in den Abendstunden des Samstag mit
dem üblichen Tanz aus offener Straße und
allerhand Volksbelustigungen begonnen. Zu
leichten Zwischenfällen istesbis-
her nur in Arras und Lille ge-
kommen,  wo Anhänger der beiden Fron¬
ten aneinander gerieten. Die Polizei konnte
jedesmal mühelos die Ordnung wieder Her¬
stellen. Die Zeitungen beider Richtungen er¬
lassen flammende Aufrufe an ihre Anhänger,
durch rege Teilnahme an den Aufmärschen
die Stärke ihrer Bewegungen zu bekunden.
Gleichzeitig mahnen nicht nur die Blätter
sondern auch die Organisatoren der verschie¬
denen Kundgebungen zur Ruhe und zu
Disziplin.

Die Nationalfeier , die am Sonntag vor¬
mittag mit großen Truppenparaden in Paris
und in allen bedeutenden Garnisonstädten
des Landes offiziell eingeleitet wurde, wurde
am Nachmittag und Abend mit den Aufmär¬
schen der rechtsstehenden Verbände am
Triumphbogen und denen der Volkssront am
Bastilleplatz fortgesetzt.

Die Truppenschau in Paris  vor
dem Präsidenten der Republik und den Mit»
gliedern der Regierung hatte eine riesige Menge
angelockt. Die Militärattaches der verschiede¬
nen Länder wohnten in Uniform dem militäri-
schen Aufmarsch bei, währenddessen mehr als
600 Flugzeuge in 7 Geschwaderkolonnen über
der Hauptstadt kreuzten.

Der Verlauf der Aufmärsche
Die Volksbelustigungen und Feiern an

läßlich der französischen Nationalfeiertage
haben am Sonntag vormittag ihren Fort-
gang genommen. Die politischen Aufmärsche,
soweit sie in den verschiedenen Städten der
Provinz im Anschluß an die Truppenparaden
stattfanden, sind nach den bisher vorliegen¬
den Berichten ohne jeden Zwischen¬
fall  verlaufen . , / , >,

Das Komitee für die französisch-amerika¬
nische Zusammenarbeit empfing den Pariser
amerikanischen Botschafter, der in einer An-
sprächeu. a. auf die M ö g l i chke i t e i n e S
Besuches anspielte , den der Prä.
sident der Republik Lebrun den
Vereinigten Staaten ab stattenkönnte.

, Spanien Webt Emigranten ab
' Madrid , 14. Juli

In Barcelona  wurden zwei Emigran-
ten aus Deutschland von der Polizei fest,
genommen. In dem einen Falle handelt es
sich um einen Juden,  der in seinem Ge-
schüft 10- bis zwölfjährige Lehrlinge in un¬
erhörter Weise ausnutzte; der andere
„Deutsche" befaßte sich mit dem Vertrieb
unzüchtiger Schriften. Beide wurden als
unerwünschte Ausländer über die Grenze
abtransportiert.
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Klaffroth ist etwas überrumpelt. War
Hallstad auch in Rämen?

„Allerdings, er fuhr großartig . Waren
Sie denn auch in Rämen?"

„Ich stand keine drei Schritt von Ihnen
entfernt!"

Hallsta-d seht sich aufs Sofa , das vor dem
Kamin steht, schiebt beide Hände fast bis zu
den Ellbogen in die Taschen und streckt seine
langen Spinnenbeine dicht ans Feuer. Er
soll bloß aufpassen, daß ihm nicht die Sohlen
äbbrennen oder der Lack von seinen Schuhen
taut.
2-„Jch habe Sie nicht gesehen", sagte Klaff-

roth kurz, „eS waren zu viel Leute um einen
herum."
^ „Und wenn man dann noch in so netter
Begleitung ist wie Sie ", setzt Hallstad die
Rede fort, „dann achtet man schon über¬
haupt nicht auf seine Umwelt. Eine entzük-
«nde Frau , nichts zu machen. Meine Hoch
Ächtung."
HKlaffroth gibt absolut nichts auf diese
Hochachtung. Er schweigt und sieht zur
Treppe hinauf, warum kam Helen noch nicht?
S „Eine Deutsche?" fragt Hallstad hart¬
näckig. „Ich hörte nämlich, wie Sie Deutsch
sprachen."

Klaffroth denkt nun, daß es besser ist, zu
Antworten, er will Hallstad keinen Grund für
«in  Gerede geben. „Ja , kurios. Eine Deut¬

sche. Wir haben uns vrei Jahre nicht ge¬
sehen, und nun treffen wir uns nicht etwa
in Deutschland, das wäre näherliegend, son¬
dern ausgerechnet hier in Rämen müssen
wir uns treffen."

Hallstad holt seine Beine vom Feuer
zurück, möglich, daß seine Sohlen nun doch
angebrannt sind. „Nicht zu glauben, das
nennt man wirklich Zufall —"

Klaffroth hört, daß Hallstad diesen Zufall
ihm nicht glaubt : er sieht wieder zur Treppe
hinauf, warum kam Helen noch nicht.

Hallstad steht auf und zieht sich die Weste
zurecht. „Die Frau hat schon Aussehen im
Hotel erregt."

Klaffroth zuckt die Achseln.
„Aus dem Bahnhof auch schon", sagt Hall¬

stad da.
Warum schon auf dem Bahnhof, denkt

Klaffroth und sieht ihn an.
„Haben Sie auf dem Bahnhof nicht Ihre

Braut gesehen?"
„Nein", sagt Klaffroth und verfärbt sich.
„Tann hat Ihre Bram Sie wohl auch

nicht gesehen."
Klaffroth bleibt in wortloser Bestürzung

stehen.
Als Helen kommt, fleht sie gleich, daß

etwas passiert ist. Klaffroth ist bleich. Sie
sieht sich mit schnellem Blick um. wer ihm
etwas getan haben könnte, aber die Halle ist
leer. Hallstao ist gegangen.

Sie steht vor ihm. sie ist fast so groß wie
er; sie wird in der Gesellschaft als Dame voll-
genommen. obgleich sie erst neunzehn Jahre
alt ist. ihr Gesicht ist noch unausgeschlossen
und unbeeindruckt vom Leben wie das eines
Kindes.

Sie lächelt klein und verlegen unter seinem
verstörten Blick. „Wollen wir nicht gehen.
Jul ? Per kommt nicht, er ißt oben aus seinem
Zimmer.*

„Einen Augenblick noch", sagt er und zeigt
auf das Sofa vor dem Kamin. „Wir wollen
uns dahin setzen, ja ?"

Er nimmt sie wie ein Kind an der Hand
und zieht sie zum Sofa . Hier, vor dem alten
Kamin mit seinem behaglichen urväterlichen
Feuer haben sie schon oft gesessen. Sie hat
von ihrem Lande gesprochen, und er hat still
und andächtig zugehört und hat dann seiner¬
seits von dem Leid und der Not feiner Hei¬
mat gesprochen, und da hat sie ebenso still
und andächtig zugehört. Und sie haben sich
immer verstanden. Klaffroth, der Deutsche,
hat sich weder an ihrer noch an Pers Seite
fremd und einsam gekühlt; er hat dieses nie¬
derdrückende und alle Kraft zerstörende Ge¬
fühl. das einen befällt, wenn man seine
Heimat verläßt , hier nie empfunden, weil
Helen wie Per ihrer Kultur , ihrem Wesen
und ihrer Rasse nach ebenso gut Deutsche
lein konnten wie er aus dem gleichen Grunde
Schwede. Die Nassengleichheit war zu stark,
sie saß in ihren Worten, in ihrem Denken.
Das Blut eines Gustav Adolf hatte nicht
umsonst um einer heiligen Sache wegen die
deutsche Erde, die Nachbarerde, getränkt.

Klaffroth blickt in das Feuer. Helen sieht
deutlich, wie es hinter seiner Stirn arbeitet.

.Ich war am Sonntag bei dem Nennen",
sagt er dann und stockt schon aus irgend¬
einem Grunde.

Helen kann sich nicht denken, daß er sich
mit ihr so abgesondert gesetzt hat, um ihr
vom Rennen zu erzählen.

„War es schön?" fragt sie, um die Pause
zu töten.

„Wer Rennen liebt, für den mag es schön
gewesen sein", sagt er. „Die Leute wagten
Kopf und Kragen, es ist nicht zu glauben.
Widengren wurde Sieger."
, „Ja ", sagt sie. „ich habe es schon gehört."

„Ich mache mir nichts aus Nennen, das
weißt du, aber dieses Eis- und Schneercnnen
ist auch mir neuartig gewesen."

Sie nickt und wird immer unsicherer.
„Habe ich dir nicht schon manchmal er¬

zählt. daß ich früher oft zum Nennen mußte,
früher in Deutschland mit Gerda?"

Jetzt sieht er sie an . Sein Gesicht ist un-
ruhig und gerötet, aber es kann auch der
flackernde Widerschein des Feuers sein, der
auf seinen Backen tanzt.

„Doch, du hast es mir erzählt. Jul . . ."
Sie wird immer verwirrter , was wollte er?
„Dann habe ich dir auch gesagt. Helen, daß

Gerda kein Nennen entgehen durfte, nicht
wahr ? Sie war wie verrückt nach jedem
Nennen —"

Sie nickt schwach. „Ich weiß. Jul . . ."
„Siehst du, und am Sonntag habe ich sie

in Rämen getroffen . . ."
Obgleich es klar auf der Hand liegt, wen

er jetzt am Sonntag nur getroffen haben
kann, fragt sie: „Wen, Jul ?" und hält den
Atem an.

„Gerda; ganz plötzlich stand sie vor mir,
Helen."

Helen spürt, wie daS Feuer vor ihren
Augen immer größer wird, es wird eine
riesengroße, glutrote , gefährliche Flamme: sie
konnte alles auffressen. Klaffroth und sie und
das ganze Haus . Dann läßt das Flimmern
vor ihren Augen nach.

Sie lächelt kläglich wie ein Mensch in größ¬
ter Not.
. „Ach. Gerda?"

„Gerda, ja. Sie ist sowieso in Ŝchweden
gewesen, sie wollte hierher zum Schiläufen
und hatte Rämen auf der Reise sozusagen
mitgenommen. Sie ist Fanatikerin in jedem
Sport ; sie hat sogar ihr Pilotenexamen ge-
macht-

(Fortsetzung folgt)



Schwarzes Brett
PartelamlllL RaLdcack vertolei
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Bäckerobermeister Gehring
als Kreishandwerksmeister bestätigt

Die Handwerkskammer Reutlingen
teilt uns mit:

Nachdem der seitherige Krcishandwerks-
Meistcr Wilhelm Schäfer  durch die Be¬
stellung als Kreiswalter der Deutschen Ar¬
beitsfront sein Amt als Kreishandwerksmei¬
ster niedergelegt hat , wurde an seiner Stelle
Karl Geh ring,  Bäckerobcrmcister in
Calw , zum Kreishandwerksmeister
von der Handwerkskammer Reutlingen be¬
stellt.

Die KdF -Urlauber aus Sachsen
sind am Samstag , nachmittags 15.15 Uhr , auf
dem Calwer Bahnhof eingetroffcn und von
der Stadtkapelle bis zur Alten Post geleitet
worden . Kreiswart Meyle  begrüßte die 280
Gäste hier namens der Deutschen Arbeits¬
front und der Stadtverwaltung Calw, ' an¬
schließend erfolgte die Verbringung in die
Quartiere . Die Sachsen -Urlauber sind zumeist
in Dresden und Umgebung beheimatet . Trotz¬
dem bei Ankunft der Gäste seitens des Kreis¬
amts eine genaue Verteilung auf die Quar¬
tiere vorgenommen war , zeigten sich infolge
des nichtverständlichen Verhaltens einiger
Urlauber , vor allem aber dadurch , baß es
Gaststätten nicht für nötig hielten , ihre Gäste
abholen zu lasten , Mißhelligkeiten , die sich
leicht hätten vermeiden lassen.

Die Ernstmühler „Aussichts "platte
Ein enttäuschter Besucher schreibt uns:
Jedem in Bad Liebenzcll verweilenden

Fremden wirb eingeschärft , doch ja nicht den
Gang auf die Platte zu versäumen , welche
eine ganz einzigartige Aussicht
biete . So stehts in meinem Führer . Also
mache ich mich auf den Weg . Die Wanderung
ist herrlich . Da ist auch die Schutzhütte . Fünf¬
zig Meter tiefer soll die Aussichtsplatte sein.
Platte wohl : aber wo ist die Aussicht ? Wo
sind Hirsaus malerische Trümmer und wo
sieht man dahinter die Türme von Calw ? wie
mein Führer sagt ? Alles verdeckt durch eine
dichte Wand von Bäumen . Um mich etwas zu
entschädigen , mache ich den direkten Abstieg
stach Ernstmühl . Unbeschreiblich ver wahr¬
lost  l Ich möchte dem Schwarzwaldverein
raten , die Aussichtsplatte auf seinen Wegzei¬
gern und Karten zu streichen. Das ist bei dem
stark vorgeschrittenen Baumwuchs wohl billi¬
ger als die Wiederherstellung der AussichtI
— Der Verfasser dieser Zeilen hat ganz recht.
Da leider vorerst keine Möglichkeit besteht, die
Ernstmühler Platte wieder zu dem berühmten
Aussichtspunkt zu machen, der sie vor Jahr¬
zehnten ivar , sollte man Führer und Wegwei¬
ser entsprechend korrigieren . D . Schriftltg.

'-wkSkök

M es , der» Gemeirrgeift zu
pflegen und die Standesehre
zu wahrerr -LIedes deutsche
Jnnungsmitglied muß es zu
seiner vornehmsten Aufgabe
mach m , als Firmenmitglied

der >8>für

die Volksgemeinschaft
einzutreten.

Der Granitgarten im Nagoldtal
Das Forstamt Hirsau  hat in dankens-

vertcr Weise die an dieser Stelle erschienene
Anregung betr . Kennzeichnung des Granit¬
vorkommens bei Klein -Wildbad aufgegriffen
und läßt gegenwärtig einen sehenswerten
Felsdurchbrnch freilegen . Wie wir erfahren,
^oll auf der auf Hirsauer Markung gelegenen
Steingruppe eine Tafel mit Gedicht ange¬
bracht werden . Durch Anpflanzung von Farn¬
kraut und das Aufstellen einer Ruhebank
wird eine neue , reizvolle Anlage erstehen.

Wie wird das Wetter?

! Voraussichtliche Witterung : Für Dienstag
«nd Mittwoch ist immer noch hochsommer¬
lich ^ Wetter , allerdings bei zunehmender Ge-
Kvitterncigung zu erwarten.

Höhensreibad Stammheim . Wassertempera¬
tur 2l^Krad Celst

*

Hirsau, 15. Juli . In der Gärtnerei Haas
wird voraussichtlich heute gegen Abend eine
„Königin der Nacht " aufblühen . Dieses seltene
Ereignis dürfte manchen Blumenfreund an¬
locken.

Unterreichcnbach, 14. Juli . Etiva 400 Meter
von der Haltestelle Grnnbach -Salmbach ent¬
fernt wurde ein 59jähriger Angler aus Pforz¬
heim am linken Nagolönfer tot aufgefundcn.
Er hatte noch die Angelgcrte und das Fang¬
netz in der Hand und lag auf dem Rücken.
Der Mann war hcrzle >dend und dürfte beim
Angeln von einem Herzschlag ereil : worden
sein.

Neuenbürg , 14. Juli . Einer der ältesten Hit¬
lerjungen der Ulmer Bewegung , der jetzige
Unterbannftthrcr Erwin Hentschcl, ist nach
Neuenbürg als stellvertretender Krcislciter
berufen worden.

Neuenbürg , 15. Juli . Samstagfrüh trafen
aus Braunschweig mit Sondcrzug kommend
im Enztal zirka 800 KDF .-Urlaubcr ein.

Körperliche Ertüchtigung und Pflege des
Kameradschaftsgeistes waren die beiden Auf¬
gaben des über das Wochenende durchgeführ¬
ten Ausmarschcs der PO . des Kreises Stutt¬
gart in den Schwarzwald . Daß die Stadt
Calw  als Ausgangspunkt hierzu gewählt
wurde , hat bei der gesamten Einwohnerschaft
aufrichtige Freude hervorgerufen . Diese fand
bezeichnenden Ausdruck in der reichen Bcflag-
gung der Häuser , vor allem aber in dem freu¬
digen Bereitstellen von über 700 Privat -Frei-
qu'artieren für die 1000 willkommenen Gäste.
Schon geraume Zeit vor ihrem Eintreffen —
sie kamen Samstagabend unter Führung des
Stuttgarter Kreisleitcrs Mauer,  begleitet
von Gauausbilder Wurster  und den Füh¬
rern der Caliver PO ., im Fußmarsch von Alt-
hengstctt her — waren die Durchgangsstraßen
zum Markt von einer erwartungsfrohen
Menge gesäumt . Vom Stadtcingang bei der
Stuttgarter Straße an bildeten Jungmädchen,
BdM ., Jungvolk und Hitlerjugend Spalier:
auf dem Markt hatte die gesamte Calwer PO.
Aufstellung genommen.

Begrüßung
aus dem Calwer Marktplatz

Trommelklang und schneidige Marschmusik
kündeten,das Nahen der Gäste , und endlich
waren sie da, sonnverbrannt , bestaubt und voll
guter Laune . Auf dem mit riesigen Haken¬
kreuzfahnen würdig geschmückten Marktplatz
marschierten die von einer stattlichen Fahnen¬
abteilung eröffneten Kolonnen auf . Die Stutt¬
garter Politischen Leiter wurden hier durch
Ortsgruppenleiter Wibmaicr  und Bür¬
germeister Göhner  mit großer Herzlichkeit
begrüßt . Pg . Widmaier  dankte zugleich der
Bevölkerung für ihre Gastfreundschaft und
anerkannte besonders die freudige Bereitschaft
der vielen in bescheidenen Verhältnissen leben¬
den Quartiergcbcr . Bürgermeister Göhner
erklärte namens der Stadtverwaltung und
Einwohnerschaft , daß Calw die Ehre , die Poli¬
tischen Leiter der Landeshauptstadt beherber¬
gen und Stundest froher Volksgemeinschaft
pflegen zu dürfen , zu schätze« wisse. Mögen sich
die Gäste im Schwarzwald wohlfühlen und
nur gute Erinnerungen an Calw mit heim¬
nehmen . Zum Schluß trat Kreisleiter Mauer
Stuttgart vor das Mikrophon , um der Ein¬
wohnerschaft Calws für den warmen Emp¬
fang und die große Gastfreundschaft zu dan¬
ken. Die Politischen Leiter Stuttgarts , so
führte er aus , haben Großstadt und Alltag
hinter sich gelassen : in der freien Schwarz¬
waldnatur wollen sie sich körperlich ertüch¬
tigen und die Kameradschaft pflegen . Dieser
Ausmarsch soll ihren Willen bekunden , mit
den Waffenträgern der Nation , mit denen sie
das neue Deutschland repräsentieren und in
der Stunde der Gefahr verteidigen , im glei¬
chen Schritt zu marschieren . Künden soll er
ferner vom Korpsgeist der PO . und dem un¬
erschütterlichen Werden Ser nationalsozialisti¬
schen Bewegung . Krcislciter Mauer  schloß
seine Ansprache mit einem flammenden Be¬
kenntnis zu Führer , Volk und Vaterland.
Anschließend an die durch den Calwer Laut¬
sprecherwagen übertragenen Reden wurde ge¬
meinsam das Horst -Wessel-Lied gesungen.

Essensassen ans dem Brühl
Alsdann folgte auf dem Brühl die Verpfle¬

gung der 1000 Politischen Leiter durch eine der
fahrbaren Großküchen unseres bewährten
Hilfstrupps . Es war besonders für den alten
Soldaten eine wirkliche Freude , zu sehen, mit
welcher Umsicht alles bis ins kleinste vorbe¬
reitet war und wie die Organisation der

Altensteig , 14. Juli . Die Sturmschäden im
Schwarzwald haben bei dem Gewitter vom
1. Juli sich als weit schwerer herausgestellt,
als zuerst angenommen wurde . Während in
Altensteig nur im Hagwald 120—150 Fm . an-
gefallcn sind und sonst kein wesentlicher Scha¬
den entstand , hat das Forstamt Enzklösterle
etwa 4000 Fm . Winbfallholz , und zivar haupt¬
sächlich starke Forchen zu verzeichnen . Die
Größe des Schadens ist zu bemessen, wenn
man bedenkt, daß die ganze Jahrcsnutznng
des dortigen Forstamts 14 000 Festmeter be¬
trägt . Das Forstamt Klostcrreichcnbach ver¬
zeichnet etwa 600 Fcstmeter , die durch den letz¬
ten Sturm umgerissen wurden.

Hcrrenberg, 14. Juli . In den beiden letzten
Jahren hat sich der Flughafcr , eines der lästi¬
gen Ackcrunkräuter , in der Mehrzahl der Ge¬
meinden des Bezirkes lehr stark ausgebrcitet.
Gemarkungen , die früher kaum Flughafer
aufwicsen , sind neuerdings geradezu verseucht.

Essenausgabe klappte . In unwahrscheinlich
kurzer Frist hatten alle zu Verpflegenden
ihren „Schlag " Gulasch mit Nudeln und Kaf¬
fee gefaßt . Die Gäste ließen es sich nach dem
heißen Marsch auf dem schattigen Brühl gut
schmecken: als Sitz mußte der gepackte „Affe"
Verhalten . Anschließend wurden die Privat-
und Massenquartiere ausgesucht, doch nur für
kurze Zeit , denn der Nest des Abends gehörte
der kameradschaftlichen Geselligkeit.

Fröhliche Kameradschaftüberall
Ein so frohes Leben und Treiben wie am

Samstagabend hat Calw schon lange nicht
mehr gesehen. Die 1000 Gäste brachten einen
Frohsinn , einen Kameradschaftsgeist , kurz eine
prächtige Stimmung mit , die man nicht so
leicht vergessen wird . Einen guten Anteil an
dem fröhlichen Verlauf der Stunden im Ka¬
meradschaftskreise darf der bekannte Stutt¬
garter Sänger und heitere Vortragskünstlcr
Erich Baudistel  auf das Konto seines
köstlichen, kernhaften Humors buchen. Wo
immer Baudistel auch auftrat , im Waldhorn,
im Bad . Hof oder im Weißschen Saal , überall
entfesselte er Lachstürme , überall flogen ihm
nicht nur die Herzen der Stuttgarter und der
Calwer zu, sondern auch der zahlreich erschie¬
nenen KdF .-Urlauber aus Sachsen , die der
Künstler rasch mit Schwabenart und -witz ver¬
traut zu machen verstand . Bis über Mitter¬
nacht hinaus — Zapfenstreich war um 1 Uhr
— erklangen Musik , Gesang und Lachen in
den Gaststätten , und wo es nur immer mög¬
lich war , wurde auch das Tanzbein geschwun¬
gen.

Ausmarsch nach Zavelsteiu
Der Sonntagfrüh sah die Politischen Leiter

wieder marschmäßig auf dem Brühl . Die
Großküche gab die Morgenverpflegung aus.
Dann formierten sich die Abteilungen , und
Punkt 8 Uhr erfolgte in Begleitung der Cal¬
wer PO . der Abmarsch durch die Vorstadt nach
Speßharbt und dem Bergstädtchen Zavelstein.
In Calw konzertierre indessen morgens und
mittags die Gaukapelle der Stuttgarter PO.
auf dem Markt und im Staötgarten , am Spät¬
nachmittag auch am Brühl , um auf diese er¬
freuliche Weise der Einwohnerschaft für ihre
Gastfreundschaft zu danken . Mittags gegen 14
Uhr kehrten die Politischen Leiter , die den
Rückweg über Rötenbach und Zavelstein ge¬
nommen hatten , wieder nach Calw zurück. Der
Marsch war heiß , aber reich an schönen Ein¬
drücken.

KameradschaftlicherAusklang
Die Mittagsverpflegung erfolgte wiederum

auf dem Brühl : viele der beim Marsch Er¬
hitzten suchten hernach Kühlung in den Fluten
der Nagold . Dann verflossen noch ein paar
schöne Stunden kameradschaftlichen Beisam¬
menseins , bis gegen 18 Uhr geschieden sein
mutzte und ein Sondcrzug die Stuttgarter
PO . wieder in die Landeshauptstadt zurück¬
brachte . Vor dem Abmarsch zum Bahnhof rich¬
tete GauauSbilder und Krcisleiter Wurster
auf dem Brühl eine Ansprache an die schei¬
denden Politischen Leiter , in welcher er ihnen
für ihren Besuch in Calw dankte und ihre
Marschleistung lobend anerkannte . Stuttgarts
Politische Leiter , so sagte er, haben in der Tat
bewiesen , daß sie die Grundtugenben des poli¬
tischen Soldatentums : Treue , Kameradschaft
und Disziplin in sich tragen . Ein dreifaches
„Sieg Heil " auf den Führer beschloß die mar¬
kante Ansprache . Die Calwer PO . sowie ein
großer Teil der Einwohnerschaft gaben den
liebgewonnenen Gästen noch das Geleit bis
zum Zuge.

Calw , den 15. Juli 1935.

Gau -Organisationsamt
Vetr . Gauamtsblatt Ausgabe 6.

Es wird vielfach die Feststellung gemacht, dass
die Ausgabe 15 (ohne Umschlag) des Eauamts-
blattes durch die Hoheitsdienststellen nicht nach
der unter Ordnungszisser OA — 1213, Lieferung
3 / 1. 2. 1934 erschienenen Anordnung an die
zuständigen Amtsleiter verteilt wird.

Da der Sitz der Amtslciter des öfteren nicht
dem Sitz der Hohcitsdienststelle entspricht , so ist
eine strikte  Befolgung dieser Anordnung »n-
erläßlich , zur Vermeidung , daß die betreffenden
Amtsleiter von den sie angehenden Bekannt¬
machungen zu spät Kenntnis erhalten.

Die Kreisorganisationsleiter werden für die
Durchführung dieser Anordnung persönlich ver¬
antwortlich gemacht.

Anonym- Wylerkorb!
Ein Beschluß des Obersten Parteigerichts

hat eine einstweilige Verfügung eines unte¬
ren Parteigerichtes aufgehoben , die aus
Grund einer namenlosen Anzeige erfolgt war
Schreiben von Feiglingen , die die Ehre
anderer angreifen , selbst aber den Mut nicht
aufbringen , für die von ihnen selbst auf¬
gestellten Behauptungen persönlich ein¬
zustehen, sind wertlos und gehören in den
Papierkorb , heißt es in der Begründung.
Die Gerichte der Partei haben grundsätzlich
davon abzusehen , nichtunterschriebene An¬
zeigen zum Anlaß eines Verfahrens gegen
die darin belasteten Personen zu nehmen.

Wald ist Volksgut!
Helft Waldbrände verhüten!

Alljährlich werden große Flächen deutschen
Waldes durch Feuer vernichtet . Das bedeutet
einen Riesenverlust an wirtschaftlichem Wert.
Aber wohl ebenso sehr berührt jeden Natur¬
freund , Ser einmal Zeuge eines Waldbranöes
war oder der eine abgebrannte Waldfläche
mit eigenen Augen sah, der Eindruck der durch
die Gewalt des Elements vernichteten Natur¬
schönheit. Wo noch vor kurzem grüne Scho¬
nungen standen , in denen sich das Dunkel der
Kiefern mit dem lichten Grün der Birken
mischte, wo Gras und Blumen am Boden
blühten , wo die Vögel sangen und Hase und
Reh , Kaninchen und Fuchs dem stillen Wan¬
derer zu Gesicht kamen , da liegt eine schwarz
verkohlte rauchende Fläche des erholung-
suchenden Städters , der Stolz des Forstman¬
nes war , liegt in Asche.

Und wodurch?
Ein achtlos fortgeworfencs Streichholz»

ein Zigarcttenstummcl , ein leichtsinnig an¬
gezündetes Feuer hat Werte von Tausenden,
ja Zehntausenden von Mark vernichtet.
Einer  Unachtsamkeit ist der Wald , sind viele
Kleinvögcl , ist das hilflose Jungwild , das in
den Flammen umkam , zum Opfer gefallen.

Ist das nötig?
Es ist in der Tat so: Die allermeisten Wald-

bränöe entstehen durch Leichtsinn, Unachtsam¬
keit und Rücksichtslosigkeit von Spaziergän¬
gern . Ihr wollt im Wald die Schönheit der
Natur genießen , ihr wollt Ruhe und Erholung
finden.

Wollt ihr den Wald gefährden?
Nein , das will wohl keiner ! Nun , dann un¬

terlaßt bas Rauchen (das könnt ihr auch zu
Hause ) und jedes Fcueranzünden und Ab¬
kochen im Walde (Muttcrs Frühstückspakete
tun es auch, aber laßt das Papier und die
Eierschalen nicht liegen ), kurz : unterlaßt jeden
Gebrauch von Feuer im Walde , denn:

Wollt ihr vielleicht
schwer bestraft werden?

Wohl nicht ! Aber das Rauchen und jeder
andere Gebrauch von offenem Feuer oder
Licht in oder in der Nähe von Wäldern , Hei¬
den und Mooren ist in der Zeit vom 1. März
bis zum 30. September mit Haft oder hoher
Geldstrafe bedroht . Diese Strafen können auch
die Eltern treffen , wenn Kinder gegen die
zum Schutze des Waldes erlassenen Gesetze
verstoßen.

Also : Raucht nicht im Walde,
zündet kein Feuer an!

Die Gefahr ist riesengroß , besonders in der
trockenen Jahreszeit . Wie leicht brennt der
Wald , und alle Mühe des Forstmannes und
des Forstarbeitcrs sind umsonst gewesen . Und
jedes Stück Holz , das im deutschen Wald ver¬
brennt , muß aus dem Ausland cingeführt
werden!

Darum : Schützt den Wald:
Wald ist Volksgut!

RüMayler ungenügend
In einem Runderlaß an alle Polizeibehör¬

den stellt der Reichs- und preußische Innen-
Minister fest, daß eingestellte Versuche ergeben!
haben, daß bei Verwendung von Rückstrahlern
die Sicherheit marschierender Abteilungen nicht
genügend gewährleistet sei. Als Marschsiche-
runsgeräte sind daher , so bestimmt der Mini¬
ster, außer Sturmlaternen usw. nur Taschen¬
lampen mit Ansteckschlaufe für das Koppel
oder Anhängevorrichtung für den Tornister zu
verwenden . Auf die Verwendung von weißem
Licht für den Anfang und rotem Licht für das
Ende der Abteilung wird besonders verwiesen.

Die Politischen Leiter des Kreises Stuttgart
in Ealw



Reichstagung der Küfer
Stuttgart, 14. Juli.

DaS deutsche Böttcher- und Küferhandwerk
hielt am Samstag und Sonntag in Stutt¬
gart unter großer Beteiligung von Vertre¬
tern aus dem ganzen Reich seine diesjährige
Reichstaaung ab. Bei der Arbeitstagung der
Obermeister am Samstag nachmittag in der
Liederhalle erstattete der Geschäftsführerden
umfangreichenGeschäftsbericht. Nach der
vollendeten organisatorischen Zusammenfas.
sung umfaßt der Reichsinnungsverband 244
Innungen mit 11988 Mitgliedern, davon der
Bezirk Württemberg als stärkster B e-
»irkH  0 JLN .Ungezimit2340  Mitglie-
brrn.

Unter den Z i el en, die sich das Böttcher-
Und Küferhandwerk gesetzt hat, stellte der
Reichsinnungsmeisterfolgendes heraus: Ein¬
führung des Holzsilos, Auflösung der Regie-
Werkstätten und Regiebetriebe in der Jndu-
strie und bei den Behörden. Beseitigung der
Schmutzkonkurrenz, intensive, dauernde wirk,
same Werbung, vor allem Gemeinschafts¬
werbung auf Ausstellungen. Wiederverwen¬
dung von hölzernen Gefäßen aller Art an¬
stelle von Blechaefäßen. Einführung
eines Gütezeichens  für die hölzernen
Gefäße der Böttcher- und Küfermeister, Her«
anbildung eines tüchtigen Nachwuchses und
Förderung der Genossenschaftsbildung inner¬
halb des Berufszweiges. Zur großen Freude
der Anwesenden konnte der Reichsinnungs¬
meister Mitteilen, daß er eine „Reichs-
fachschule"  des Böttcher- und Küferhand-
Werks ins Leben gerufen Habei

MwMA «»«klmrnd„
Wrt zum SeuiI»lai>dlWr imr

Stuttgart, 13. Juli
Am Freitag abend gegen8.30 Uhr verließ

ttne Gruppe von 21 Hitlerjungen, die aus
'allen Bannen des Gebietes Württemberg zu-
sammengestellt worden war. die Landes-
Hauptstadt und trat die Fahrt nach dem
Leutschlandlager der Hitler-
lugend  bei Schloß Rheinsberg im Gebiet
«urmark an. Das Deutschlandlager 1935.
daS nur 40 Kilometer von der Nelchshaupt-
Nadt entfernt liegt, steht während der Monate
Juli und August und umsaßt neben den
Hitlerjugend- Abordnungen aus sämtlichen
Gebieten auch auslandsdeutsche Gäste,
Jugendgruvpen unseres Volkstums aus allen
Ländern, die zusammen mit ihren reichsdeut-
schen Kameraden zwei Monate in der herr¬
lichen Landschaft der Mark, zwischen Seen
und Wäldern, zubringen werden, um aus
diesem Lager, das aus der Einheit der deut¬
schen Jugend geschaffen ward, neue Kraft
mitzunehmen für den Kampf um die Erhal¬
tung ihres Deutschtums. kr.

Die Arbeitstage und Arbeitslosigkeit
Im Juni hat in Südwestdeutschland die

Belebung der Beschäftigunghauptsächlich
durch den erhöhten Kräftebedarf der Land¬
wirtschaft einen neuen Auftrieb erfahren,
so daß der Ar b ei t s l o sen sta n d noch,
mals um 5969 Personen gesenkt
werden konnte. Darüber hinaus sind noch
rund 4400 Volksgenossen, die durch Beendi¬
gung und Aussetzung von Notstandsarbeiten
als Arbeitslose neu in Zugang genommen
waren, in reguläre Beschäftigung gebrachtworden.

Die Gesamtzahl der Arbeit ? ,
losen,  die bei den südwestdeutschen Ar¬
beitsämtern vorgemerkt waren, betrug Ende
Juni 78 370 Personen l60 990 Männer und
17 380 Frauen). Auf Württemberg
und Hohenzollern  kamen 11 290 Ar-
beitslose (8002 Männer und 3288 Frauen)
und aufBaden  67 080 Arbeitslose(52 988
Männer, 14 092 Frauen). In den würt-
tembergrschen Bezirken kamen im Durch¬
schnitt auf 1000 Einwohner nurmehr vier
Arbeitslose, aus die badischen aber noch 27;
im Neichsdurchfchnitt hatte die Arbeitslosen.
Ziffer am 31. Mai 30.6 Arbeitslose aus 1000
Einwohner betragen. In Württemberg ist
der günstige Stand von Juni 1928 wieder

erreicht, in Baden ist der' Arbeitslosenstand
noch um über 26 000 höher als 1928.

Die Entlastung der Unter st üt-
zungseinrichtungen  belief sich in
der Arbeitslosenversicherung auf 1905 und
in der Krisenfürsorge auf 949 Hauptunter¬
stützungsempfänger. Die öffentliche Fürsorge
wiirde um rund 1400 Wohlfahrtserwerbs,
lose entlastet. Der Stand an unter-
stützten Arbeitslosen  war am
30. Juni folgender:

In der versicherungsmäßigen
Arbeitslosenunterstützung 10  656
Personen (9496 Männer, 1160 Frauen);
in der Kr i sen f ü r so r ge 32 192 Per¬
sonen (26 522 Männer. 5670 Frauen).

Die Gesamtzahl der HauptunterstützungS-
enipfänger betrug 42 848 Personen
<36 018 Männer. 6830 Frauen); davon ka¬
men auf Württemberg und Hohen,
zollern  5042 Personen (4056 Männer.
986 Frauen), und auf B a d en 37 806P er-
sonen (31 962 Männer, 5844 Frauen).

Die Zahl der anerkannten Wohl-
fahrtserwerbslosen  belief sich nach
dem vorläufigen Zählergebnis auf insgesamt
II 853 und zwar auf 1789 in Württemberg
und auf 10 064 in Baden.

im Landesarbeitsamtsbezirk Südwestdeutschland im Monat Juni
i

EM»?in FlSMMN
28 Stück Bieh in den Flammen«mgekommen

Lizeodsrlckt der 8. -Presse
Haidgau, 14. Juli . In der Nacht vom

Samstag auf Sonntag kurz nach 2 Uhr
brach im Anwesen des Bauern Josef Anton
Rösch, dem sogen. Kramerhof,  in
Haidgau Feuer auS. Kurz vorher wurde, wie
wir erfahren, von Haidgau aus eine dunkle
Rauchwolke beobachtet, der ein explo-
sionsähnlicher Schlag  folgte . So¬
fort stand das ganze Oekononne- und Wohn¬
gebäude in Hellen Flammen. Die Familie
Rösch erwachte erst, als die Flammen bereits
auf das Wohngebäude übergegriffen hatten,
so daß es den Besitzern nur noch gelang, drei
Pferde und einen Stier aus der schon bren¬
nenden Stallung zu retten. Die Familie
selbst konnte, nur spärlich bekleidet, ihr eige¬
nes Leben in Sicherheit bringen. Don dem
28 Stück zählenden Viehbestand konnten nur
noch drei mit Brandwunden aus der Stal¬
lung gebracht werden, die dann notgeschlach¬
tet werden mußten. Die restlichen 25 Stück
Vieh,  zwei Schweine und das ganze Ge¬
flügel kamen in den Flammen
um.  Die Brandursache ist — wie bereits
festgestellt wurde — aus Selbstentzün-
düng deS Heues  zurückzuführen.

IVercket O/rtAtr'sck cksr^ 8.- Vol/rsuwbt/akrt/

Vorsicht beim SaMauf
Eine Bekanntmachung des Oberlandesge-:

richtspräsidenten weist daraus hin. daß nach
den Bestimmungen der dritten Verordnung!
über den vorläufigen Aufbau des deutschen'
Handwerks vom 18. Januar 1935 der selb¬
ständige Betrieb eines Handwerks als stehen»
des Gewerbe nur den in den Hand¬
werksrolle eingetragenen Per¬
sonen  gestattet ist. Diese Vorschrift führt!
gelegentlich zu Schwierigkeiten in Fällen, inl
denen der Erwerber eines Anwesens die Vor¬
aussetzungen für den Betrieb des von ihn^
darauf auszuübenden Handwerks in seiner!
Person nicht erfüllt. Diese Schwierigkeiten!
lassen sich in der Regel ohne Schaden für die
Beteiligten nicht beheben, da mit Ausnahme¬
bewilligungen für den Betrieb eines Hand¬
werks ohne Meisterprüfung kaum gerechnet
werden kann. Um die Beteiligten vor sol¬
chen Nachteilen zu bewahren, wird den als
Urkundsbeamten tätigen Notaren und Nat-
schreibern empfohlen, vor der Beurkundung
von Verträgen zum Erwerb von Grund¬
stücken, auf denen ein Handwerk ausgeübk
werden soll, die Beteiligten auf die angeführ¬
ten Voraussetzungen für den Betrieb eines
Handwerks hinzuweisen. Soweit sich irgend¬
welche Zweifel oder Anstände ergeben, legt
sich vor Vornahme der Beurkuniumg Füh¬
lungnahme mit der zuständigen Handwerks-
kammer nahe.

Stuttgarter WoKeamarkt
Preise für Gemüseu. dgl.

Neue Kartoffeln 10- 12, Stangenbohnen
35, Buschbohnen 25—30. Brockelerbsen 18
bis 20. Wirsing 10- 12. Weißkraut 10—12
gelbe Rüben 6—7. Tomaten 35—40. Spinal
15- 18 Pfg. je das Pfund; 1 St . Kopfsalat
5—10. Endiviensalat6—12. Blumenkohl 20'
bis 60. Gurken 15- 30. 100 St . Einmachgur-
ken 70—80, I St . Rettich6—15, neue Selle-
rie 6—15. Kopskohlrabi4—6 Pfg., 1 Bd. rote
Rüben8- 10, 1 Bd. Karotten 10—12, 1 Bd.
Zwiebelm. Rohr 6- 8, Monakrettich rote L
bis 7. weiße 10—15 Pfg., im Großverkauf.,
Marktlage: Zufuhr in Gemüse reichlich. Ver>
kauf lebhaft. Der Einfluß der außergewöhn,
lichen Trockenheil hat sich auf die Marklbe-
schickung ungünstig ausgemirkt.

Obstpreise: Frühäpfel 30—35, Frühbirnen
25—30, Gartenerdbeeren 35—40, Walderd»'
beeren 80—100, Himbeeren 35—40, Stachel-'
beeren 17—21, Johannisbeeren rot 17—20,
Johannisbeeren schwarz 28—32, Heidelbeeren
33—36, Aprikosen 50—52, Kirschen süße 30 bis'
35, Weichsel 36—38, grüne Walnüsse 25—30,.
Pfirsiche 40—50.

Die Zufuhr ist etwas zurückaegangen. Die
übermäßige Trockenheit wirkt sich auf Qualität
und Quantität der Früchte aus. Die Himbeer»
felder zeigen von Tag zu Tag einen schlechteren
Stand. Kirschen kommen nur in verschwinden¬
den Mengen. Erdbeeren gehen zu Ende. Die
letzten Früchte trocknen ein. Gut haben sich
noch Stachelbeeren und Johannisbeeren gehal¬
ten. Auch die ersten Kernobstfrüchte haben
unter der Trockenheit gelitten. Bon Auslands-
früchten dominieren italienische Frühbirnen
und Pfirsiche bei gleichbleibenden Preisen. Die
Kauflust ist sehr rege.

MM der kmdwirlschattljchenErzsusnM
Der deutsche Kartoffelmarkt  steht im

Zeichen der nunmehr stärker einsetzenden Früh¬
kartoffel-Anlieferungen. Das Alt- Kartoffel¬
geschäft läßt dementsprechend weiter nach. Un¬
ter den ausländischen Frühkartoffeln steht be¬
sonders italienische Ware in größeren Mengen
zur Verfügung.

Die deutschen Eiermärkte  standen im
Zeichen der leicht erhöhten Eierpreise. Dies«,
wirkten sich jedoch bisher nur beim Großhandel
aus, während die Kleinhändler noch Borräte
besaßen, die sie zu den alten Preisen absetzten.
Allerdings sind die beim Kleinhandel vorhan¬
denen Mengen nicht mehr so umfangreich, so
daß auch hier bald die Preise den heraufgesetz¬
ten Großhandelspreisen angeglichen werden
müssen. Auf die Nachfrage haben die erhöhten
Preise bisher keinerlei Einfluß ausgeübt. Die
Zufuhren haben an und für sich abgenommcn.

Bestellen Sie die SlWUMllmM1
ll.v.r.-vrlsuber
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Die beste Erholung findet Ihr imMeiikreiWM-MiMdelin
Günstige und billige Verbindung mit Kraftwagen Hirsau-
Calw-Stammheim. Auf Wunsch Sonderfahrten.
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Die Wanderarbeitsstätte
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Karoline Beißer
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Günstige Kausgelegenheit
von kompl. Wohn - und Schlafzimmer -Einrichtung

und sonst. Hausrat , ebenso Fässer usw.
Besichtigung von9-12 Uhr,außerdem nach tel.Anfrageu.Nr.280

Billa Bögler, Hirsau

Stutze
fürs Büfett gesucht.

Gewandtes Mädchen mit gutem
Charakter, tm Alter von 20—25
Jahren per sofort gesucht. Vor-
stellung erwünscht.

Hotel Hirsch, Bad Teinach.

Triumph-Motorrad
steuerfrei, 1000 km gelaufen, neu¬
wertig

zu verkaufen.
Aulozentrale Wurster, Tel.206

Ständiges Inserieren
brinat Gewinn!
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